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1. Verein

Der Verein wurde als „Gemeinschaft zur Förderung von Kinder- und Ju-
gendliteratur e. V.“ am 23. Mai 1990 in Berlin gegründet. Mitglieder der 
Gemeinschaft sind Autor*innen, Grafi ker*innen, Lehrer*innen, Bibliothe-
kar*innen, Buchhändler*innen, Wissenschaftler*innen sowie Studierende. 

Der Verein ist unter der Nummer 13608 Nz in das Vereinsregister beim 
Amtsgericht Charlottenburg eingetragen. Der Verein verfolgt das Ziel, 
„humanistische Literatur für Kinder und Jugendliche sowie das Lesen als
eine Voraussetzung für eine kulturvolle Entwicklung jedes Menschen zu 
fördern.“ Seit dem 2. April 1993 ist der Verein Träger von LesArt, Berliner
Zentrum für Kinder- und Jugendliteratur. Die letzte ordentliche Mitglie-
derversammlung fand am 8. Mai 2023 statt. Das Finanzamt für Körper-
schaften erteilte am 6. November 2023 die Freistellungsbescheinigung
über die Gemeinnützigkeit des Vereins für weitere drei Jahre (2020 – 2022).

2. Vorstand

Vorsitzende 

Zweite Vorsitzende 

Schatzmeisterin  

weitere Mitglieder 

Ulrike Kassun, Sachgebietsleitung Kinder-, Jugend- 
und Schulbibliotheken, Stadtbibliothek Mitte, Berlin

Sarah Wildeisen, Kultur- und Veranstaltungs-           
management, Kinder- und Jugendbibliothek der 
Zentral- und Landesbibliothek Berlin

Marion Rodenwald, Stadtbibliothek Pankow, Berlin
Bibliothek am Wasserturm / Kultur- und Bildungs-
zentrum Sebastian Haffner, Lektorat Kinderliteratur

Sabine Mähne, Journalistin, Mitgründerin von LesArt 
Katrin Wende, Lehrerin

3. Geschäftsstelle

LesArt Berliner Zentrum für Kinder- und Jugendliteratur
Weinmeisterstraße 5, 10178 Berlin
Telefon: +49 30/282 97 47 Telefax: +49 30/282 97 69
Internet: www.lesart.org E-Mail: info@lesart.org

Geschäftsleitung                           
Programmleitung                  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Projektleitung Sprach- und 
Leseförderung       
Digitale Projekte und Prozesse
Assistenz der Geschäfts- und
Programmleitung
Büro/Finanzen        
Technik         
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Dr. Annette Wostrak
Kathrin Buchmann
Frank Kurt Schulz

Maike Storf (seit April 2024)

Natascha Pohlmann

Sarah Möser
Kerstin Böck
Torsten Berthold
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4. Mitgliederzahlen

Natürliche Personen: 47   
Juristische Personen: 2

5. Vorstandstätigkeit und Mitgliederversammlung

Der Vorstand befasste sich in seinen Sitzungen am 4.1.,1.3.,19.4., 5.6., 5.9. 
und 8.11.2023 mit folgenden Themen:

• Vor- bzw. Nachbereitung der ordentlichen Mitgliederversammlung 2023
• Umgang mit Haushaltsbeschlüssen des Berliner Abgeordnetenhauses
• Haushaltsplanung des Vereins 2023/2024/2025
• Jubiläumsprogramm „30 Jahre LesArt“
• „Der Rote Elefant“ – Kinder- und Jugendbuchempfehlungen
• Vernetzung mit Partnern in der Stadt, insbesondere mit 
   Berliner Bibliotheken 
• Positionierung von LesArt in der Berliner Literaturkonferenz

6. Finanzen

Einnahmen und Ausgaben der fi nanziellen Mittel des Vereins erfolgten 
nach den vom Finanzamt für Körperschaften vorgegebenen Richtlinien.
Einschließlich der institutionellen Förderung durch die Senatsverwaltung 
für Kultur und Gesellschaftlichen Zusammenhalt in Höhe von 436.170 €, 
zuzüglich der Finanzierung für die Stelle Digitale Prozesse (Dispatcher) in 
Höhe von 37.500 € und Projektmittel über das Programm „Digitaler Wan-
del“ in Höhe von 25.000 € erzielte der Verein im Berichtszeitraum Einnah-
men in Höhe von insgesamt 560.058,91 € durch Mitgliedsbeiträge, Spen-
den, Verkauf von Publikationen, Gebühren für Seminare und Drittmittel.

Die Darstellung der Finanzen sowie die steuerrechtliche Beratung und 
Kontrolle erfolgte durch den Steuerberater Oliver Hagen. Der Jahresab-
schluss lag fristgemäß am 11. April 2024 vor und wird mit dem Jahresbe-
richt 2023 an das Finanzamt für Körperschaften I und die Senatsverwal-
tung für Kultur weitergeleitet.

Allen Kulturpolitischen Sprecher*innen der Fraktionen im Berliner Abge-
ordnetenhaus geht der Jahresbericht ebenfalls zu.

Einnahmen:

Öffentliche Zuwendung Land Berlin 

Senatsverwaltung für Kultur und Gesell-

schaftlichen Zusammenhalt

Institutionell: 

436.170,00 €

Für die Stelle Digitale Prozesse: 

37.500,00 €

Mittel aus dem Innovationsförderfonds 

Land Berlin, Programm Digitaler 

Wandel: 

25.000,00 €

Öffentliche Zuwendungen aus Projekt-

mitteln des Bundes

über den Arbeitskreis für Kinder- und 

Jugendliteratur:

3.795,00 € 

Aus dem „Energiefonds“ des Bundes:

231,49 €

Drittmittel aus Kooperationen 

und Eigenmittel: 

57.362,42 €
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Veranstaltungsreihe Anzahl Erwachsene Kinder

Die Aber kosten Überlegung 11 20 129

Der Brunnen der Vergangenheit ist tief 6 13 141

Erlesener Sonntag bei LesArt 2 15 20

Es war und es war nicht 3 6 59

Das Größte ist das Alphabet 7 15 143

Ich sehe was, was du nicht siehst 107 214 1.095

Jeder nach seiner Art 8 73 151

Leicht beieinander wohnen die Gedanken 23 293 0

LesArt intern 37 325 0

Der Mond ist aufgegangen 1 3 16

Die Stadt ist groß 4 10 86

30 Jahre LesArt – Ausstellung 1 394 850

gesamt 210 1.381 2.690

7.1. Veranstaltungen bei LesArt

7. Das LesArt-Programm in Zahlen

Besucher*innen von allen 
LesArt-Programmangeboten 2023:

ca. 50.000

Rund 385 Veranstaltungen 

bei LesArt und andernorts mit rund 

7.200 Besucher*innen

12 LesArt-Ausstellungen

• 1 x „30 Jahre LesArt – 

   AUSERLESENES“ bei LesArt

• 1 x „AUSERLESENES – Open Air“ 

   Hansa-Bibliothek, Berlin Mitte

• 2 x „AUSERLESENES – Erzählbilder“ 

   in Rabka und Krakau, Polen

• 1 x „AUSERLESENES – Erzählbilder“

   in Hessen

• 4 x „Der Rote Elefant 40“ 

   in Berliner Bibliotheken

• 1 x „Der Rote Elefant 40“ in der 

   Zentralbibliothek Dresden 

• 2 x „Manchmal male ich ein Haus für

   uns“ in Berlin

 

ca. 21.000 

Ausstellungsbesucher*innen in Berlin 

weit über 20.500 

außerhalb von Berlin

Veranstaltungsreihe Anzahl Erwachsene Kinder

Ausstellungen 11 14.618 25.315

Die Aber kosten Überlegung 15 21 70

Es war und es war nicht 4 10 78

Ich sehe was, was du nicht siehst 58 150 1.137

Jeder nach seiner Art 22 118 305

Leicht beieinander wohnen die Gedanken 17 229 35

Lesen im Park 23 72 447

Mit Lust und Laune lesen 15 69 141

Der Mond ist aufgegangen 10 25 220

gesamt 175 15.312 27.748

7.2. Veranstaltungen andernorts
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8. Inhaltliche Programmschwerpunkte 

8.1. „30 Jahre LesArt – AUSERLESENES“

Schwerpunkt anlässlich des LesArt-Jubiläums war die Ausstellung „30 
Jahre LesArt – AUSERLESENES“ mit zahlreichen Veranstaltungen, Fort-
bildungen, Künstlerworkshops und ca. 50 Ausstellungstagen im ersten 
Halbjahr 2023.  
30 Künstler*innen, mit denen LesArt in den letzten drei Jahrzehnten zu-
sammengearbeitet hat, waren hier mit je einem Original vertreten:

  Kristina Andres, Martin Baltscheit, Aljoscha Blau, Nadia Budde, 
Iwona Chmielewska, Antje Damm, Sonja Danowski, Klaus Ensikat, 

Julia Friese, Jacky Gleich, Stefanie Harjes, Egbert Herfurth, 
Susanne Janssen, Vitali Konstantinov, Tobias Krejtschi, 

Sebastian Meschenmoser, Anja  Mikolajetz, Ulrike Möltgen, Jörg Mühle, 
Eva Muggenthaler, Julia Neuhaus, Iris  Anemone Paul, Isabel Pin, 
Romana Romanyschyn und Andrij Lessiw, Peter Sís, Shaun Tan, 

Karsten Teich, Thé Tjong-Khing, Sabine Wilharm und Mehrdad Zaeri.

Für das Jubiläum gestaltete die 
Illustratorin Ulrike Möltgen eine 
Geburtstagskarte für LesArt.
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Am 2.4. feierte LesArt seinen 30. Geburtstag mit der Eröffnung der Aus-
stellung „30 Jahre LesArt – AUSERLESENES“. 
Die Bundesfamilienministerin Lisa Paus gratulierte dem Haus und den 
LesArt-Mitarbeiter*innen per Videobotschaft.

Die Festrede hielt Carola Pohlmann, Leiterin der Kinder- und Jugend-
buchabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin:

Carola Pohlmann

Das LesArt-Alphabet. Festrede zum 30jährigen Jubiläum

Auf LesArt kann man sich verlassen: Wenn ein 30jähriges Jubiläum gefeiert wird, dann sind es wirklich exakt 
30 Jahre. Am 2. April 1993, dem Internationalen Kinderbuchtag, der seit 1967 am Geburtstag von Hans Chris-
tian Andersen begangen wird, wurde LesArt als Berliner „Zentrum für Kinder- und Jugendliteratur“ eröffnet. 
Es war ein Freitag, es regnete leicht und die Durchschnittstemperatur betrug 6 Grad, also ganz ähnlich wie 
heute. 
Die Ähnlichkeit der Witterung kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass sich LesArt in den dazwischen-
liegenden drei Jahrzehnten zu einem der zentralen Literaturstandorte in Berlin entwickelt hat – vor allem, 
aber nicht nur für Kinder und Jugendliche. 
Anlass für eine kurze Bilanz.

Frei nach dem Lesart-Motto „Das Größte ist das Alphabet“ habe ich meine Würdigung alphabetisch geord-
net. Da LesArt aber stets mit Überraschungen aufwartet, habe ich das ABC dafür auf den Kopf gestellt und 
beginne mit
• Z wie Zahlen: Staunenswerte 10.000 Veranstaltungen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene waren es, 
die der neu erschienene Jubiläumsband als Ergebnis des 30jährigen Bestehens aufzählt. Der Jahresbericht 
2021 gibt 315 Veranstaltungen an, die von 21.789 Gästen besucht wurden. Spitzenreiter war „Ich sehe was, 
was du nicht siehst“ mit 38 Terminen für 7.387 Erwachsene und 10.967 Kinder.
• Y steht für Yellow-Press-Abstinenz: Mit den gedruckten Werbemedien und der Website ist LesArt immer 
seriös. Im Mittelpunkt stand und steht das „Handwerk“ und nicht das „Klappern“, das angeblich dazu gehört. 
Trotzdem war es die richtige Entscheidung, vor rd. zehn Jahren, den Auftritt von LesArt komplett neu zu ge-
stalten, ein professionelles Corporate Design entwickeln zu lassen und die Website in den Mittelpunkt der 
Werbemaßnahmen zu stellen.  
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• X von x-beliebig kann bei LesArt natürlich keine Rede sein. Sorgfältig und sachkundig werden die Bücher 
und Themen ausgewählt, die bei LesArt behandelt werden. Eine Orientierung bietet der Deutsche Jugendlite-
raturpreis, dessen Nominierungen und Preisträger eine der Grundlagen für die Programmarbeit darstellen.   
- W wie Wortschöpfungen: LesArt ist bekannt für die originellen und fantasievollen Veranstaltungstitel. Allein 
schon das Programm klingt wie Poesie: „Die Aber kosten Überlegung“, „Erlesener Sonntag“, „Literarische 
Abendbrottische“, „Der Abend wiegte schon die Erde“, „Der Mond war vor mir da“, „Leicht beieinander woh-
nen die Gedanken“.
• V für Verein: Die „Gemeinschaft zur Förderung von Kinder- und Jugendliteratur (e. V.)“ wurde am 23. Mai 
1990 gegründet und ist der Träger von LesArt. Lt. Satzung ist eine der zentralen Aufgaben des Vereins das 
„Lesen als eine Voraussetzung für eine kulturvolle Entwicklung jedes Menschen zu fördern“.
• U wie Unterhalt: Der Jahresbericht gibt detailliert Auskunft über die Finanzen von LesArt. Der Hauptteil 
der Zuwendungen kommt vom Land Berlin. Mit den Geldern der Senatsverwaltung müssen die wesentli-
chen Kosten gedeckt werden, weitere Einnahmen werden durch Mitgliedsbeiträge, Spenden, den Verkauf 
von Publikationen, Gebühren für Seminare sowie Drittmittel erzielt. Dass die Buchführung tadellos ist, kann 
ich selbst bezeugen, da ich als Kassenprüferin fungiere. (Der nächste Prüftermin ist übrigens übermorgen.) 
• T wie Teamarbeit: Was wäre LesArt ohne das großartige Team aus aktuell sieben fest angestellten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, acht in Projekten beschäftigten und zahlreichen Unterstützerinnen und Unter-
stützern, die für einzelne Events gewonnen werden können.    
• S steht für die Arbeit mit Schulen: Seit vielen Jahren arbeitet LesArt erfolgreich mit Schulen in ganz Berlin 
zusammen. Zum Programm gehören Lesenächte für Kinder und Jugendliche, Führungen von Schulklassen 
durch die Ausstellungen im LesArt-Haus oder Veranstaltungen im Rahmen des internationalen literaturfes-
tivals berlin. Ein besonders umfangreiches Programm für Schulen und Kitas wurde anlässlich des 25jährigen 
Bestehens von LesArt 2018 gestartet. Unter dem Titel „Was bewegt die Welt?“ wurden Veranstaltungen zu 
25 Büchern angeboten, an denen sich rd. 1.500 Kinder und Jugendliche aus 40 Berliner Schulen und Kitas 
beteiligten. 
• R ist natürlich der Rote Elefant und damit eines der ältesten und erfolgreichsten Projekte von LesArt. Ur-
sprünglich wurde die Empfehlungsliste ab 1976 von einem in der Bundesrepublik agierenden Verein heraus-
gegeben, in dem sich Fachleute im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur zusammengeschlossen hatten, 
die sich für eine aufklärende „politische Kinderkultur“ einsetzten. Zu den Gründungsmitgliedern gehörten 
Malte Dahrendorf und Dieter Richter. Als der Verein sich Anfang der 1990er Jahre auflöste, übernahm die 
„Gemeinschaft zur Förderung von Kinder- und Jugendliteratur e.V.“ die Empfehlungsliste. Seit 1993 werden 
in der Regie von LesArt Bilder-, Kinder- und Jugendbücher eines Erscheinungsjahres gesichtet und rezen-
siert. Für Bibliotheken mit einem Schwerpunkt im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur ist der „Rote 
Elefant“ ein wichtiger Wegweiser im Dschungel der Neuerscheinungen und damit einfach unverzichtbar.
• Q wie Qualität: LesArt ist weit über Berlin hinaus bekannt für die anspruchsvollen Angebote für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene. So hob bspw. der Bericht der Enquete-Kommission Kultur (2007/08) LesArt als 
„deutschlandweit einzigartiges Zentrum für KJL“ hervor und empfahl „im Sinne einer Leuchtturmförderung 
[…] die Aufnahme in den Hauptstadtkulturvertrag“ und der „Bericht zur Evaluation Kulturelle Bildung“ etiket-
tierte 2011 LesArt als „vorbildliches Beispiel an Vielfalt von Angeboten und definierten Zielgruppen“.
• P wie Publikationen: Außer dem „Roten Elefanten“ sind mehrere Projektpublikationen und zahlreiche Aus-
stellungskataloge erschienen, die sich durch interessante Gegenstände, fundierte Recherchen und gut for-
mulierte Texte auszeichnen. Eine Konstante bildet die LesArtPost, die seit 2015 mehrmals jährlich publiziert 
wird und über Aktivitäten des Kinderliteraturhauses berichtet.  
• O wie Orte: LesArt ist auch andernorts präsent. So wurde 2021 die Ausstellung zur Empfehlungsliste „Der 
Rote Elefant“ in fünf Berliner Bibliotheken sowie in der Zentralbibliothek der Städtischen Bibliotheken Dres-
den gezeigt. Die Reihe „LesArt andernorts“ führt 2023 bspw. auf die Leipziger Buchmesse, in die Galerie Stihl 
in Waiblingen, in die Zentralbibliothek der Städtischen Bibliotheken Dresden, in das Evangelische Johannes-
stift in Berlin-Spandau oder das Literaturhaus Berlin in der Fasanenstraße. Und mit „Lesen im Park“ hat 
LesArt auch ein eigenes Open Air Format.  
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• N steht für Netzwerke: 46 „Förderer und Partner“ werden auf der Website von LesArt genannt – von der 
Akademie der Künste bis zum Weinmeisterhaus. Und ich bin stolz, dass auch das Logo der Staatsbibliothek 
zu Berlin unter diesen Institutionen zu finden ist. 
• M wie Macherinnen: Hier braucht es kein großes I, Gendersternchen oder Doppelpunkt. LesArt ist eindeutig 
feminin geprägt. Die Gründerinnen Sabine Mähne und Claudia Rouvel sind inzwischen zwar (offiziell) im Ru-
hestand, aber weiterhin dem Haus eng verbunden und für LesArt aktiv; die Nachfolgerinnen Annette Wostrak 
und Kathrin Buchmann führen die Arbeit erfolgreich fort und setzen zugleich mit einer noch stärkeren Ein-
beziehung von Bildwelten neue Akzente. Das Duo wird verstärkt von Frank Kurt Schulz, der angesichts von 
so viel weiblicher Power einen Ausgleich schaffen muss.  
Mit der Balance von Bewährtem und Neuem sorgen sie gemeinsam für 
• L: die Lebendigkeit des Programms 
ebenso wie für 
• K: die Konstanz der Arbeit von LesArt.
• J wie Jugendjury: Die 2003 gegründete Jugendjury zum Deutschen Jugendliteraturpreis setzt sich bun-
desweit aus sechs Leseclubs zusammen, zu denen auch die „LesArtigen“ aus Berlin gehören. Die erste Les-
Art-Jugendjury war in den Jahren 2018/2019/2020 aktiv, 2020 begann die zweite Gruppe mit der Jurytätigkeit. 
Die Jugendlichen aus den Leseclubs stellten gemeinsam die Auswahlliste zusammen und wählten die Preis-
träger der Jugendjury.
• I steht für Inspiration, denn LesArt inspiriert und lässt sich inspirieren. So entstanden und entstehen Ko-
operationen mit zahlreichen Einrichtungen und Projekten wie mit der Kampagne „‘Kinder beflügeln‘ – Bil-
dung für benachteiligte Kinder“, dem Jungen DT am Deutschen Theater Berlin oder dem Jungen Literatur-
haus Berlin.
• H wie Haus: Gemeint ist natürlich das LesArt-Haus in der Weinmeisterstraße 5. Das historische Haus in der 
Berliner Mitte ist ein Kleinod – bestens gepflegt (gerade haben wieder Renovierungsarbeiten stattgefunden) 
und auch der Kredit ist inzwischen abbezahlt. Die noble Adresse weckte sogar gewisse Begehrlichkeiten 
beim Berliner Senat, der die wertvolle Immobilie gern übernommen hätte. Vor zehn Jahren hieß es im Än-
derungsantrag der Fraktion der SPD und der Fraktion der CDU unter „Sonstige Zuschüsse an Einrichtungen 
der Literatur“: „In 2015 Sperrvermerk […] für die Förderung von LesArt.  Förderung ab 2015 erst nach Über-
tragung des Grundstücks an das Land Berlin in 2014; weitere Förderung dann ohne Zinsen/ Tilgung.“
• G wie glücklicherweise konnte diese Enteignung aber durch fachkundige juristische Beratung und ent-
schlossenes Handeln der Geschäftsführerin und des Vorstands abgewehrt werden.  
• F wie Fortbildungen: Neben Veranstaltungen für Kinder- und Jugendliche führt LesArt auch zahlreiche 
Fortbildungen für Erwachsene durch. Dazu gehören Lesepat*innen, Lehrer*innen, Bibliothekar*innen, Er-
zieher*innen und Buchhändler*innen. 2021 war LesArt Praxispartner beim Zertifikatskurs „Künstlerische 
Interventionen in der Kulturellen Bildung“, der von der Stiftung Mercator gefördert wurde.
• E wie Essen: Essen ist bei LesArt immer wichtig – bei Mitgliederversammlungen ebenso wie bei Ausstel-
lungseröffnungen, Vorstandssitzungen oder den beliebten Literarischen Abendbrottischen. Es ist eine be-
sondere Form der Fürsorge und des Miteinanders, die für LesArt charakteristisch ist.
Dafür sagen wir
• D wie Dankeschön! Der 30. Geburtstag bietet uns die Möglichkeit, Danke zu sagen für großartige Ausstel-
lungen, inspirierende Gespräche, kluge Konzepte und kreative Ideen, die das Berliner Kulturleben berei-
chern. Dieser herzliche Dank geht an alle aktuellen und ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Lesart, an die ehrenamtlichen Helfer*innen, Unterstützer*innen und Spender*innen.  Eigentlich bekommt 
man zu einem Geburtstag ja auch Geschenke, besonders, wenn es sich um einen runden Geburtstag handelt. 
Aber wieder sind wir es, die von LesArt beschenkt werden, mit einer Ausstellung von 30 exklusiv für LesArt 
geschaffenen Erzählbildern.
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Entstanden ist die Idee der LesArt-Erzählbilder mitten in        
• C: nämlich in der Corona-Zeit. Vom 2. April 2020 an zeigte LesArt im Rahmen des Online-Angebots die ers-
ten Erzählbilder. Sie sollten dazu anregen, sich in einer Zeit, in der es keine kulturellen Aktivitäten vor Ort 
geben durfte, dennoch mit Literatur kreativ auseinanderzusetzen: Geschichten zu den Bildern zu erfinden 
und diese in jeder nur denkbaren künstlerischen Ausdrucksform – als geschriebene oder gesprochene Texte, 
als Bilder, Lieder oder Filme bei LesArt einzureichen.
Damit sind wir nun endlich auch bei
• B den beteiligten Bilderbuchkünstlerinnen und –künstlern 
sowie bei 
• A der Ausstellung „AUSERLESENES“ angekommen. 

In dieser Jubiläumsausstellung sind Künstlerinnen und Künstler vertreten, mit denen LesArt in den letzten 
drei Jahrzehnten zusammengearbeitet hat. Sei es in Einzelausstellungen wie zu Arbeiten von Aljoscha Blau, 
Nadia Budde, Iwona Chmielewska, Julia Friese, Isabel Pin, Sebastian Meschenmoser oder Karsten Teich, in 
der Ausstellung „Von Anna Humpelhexe bis Zacharias Zappelbein“, die Originalillustrationen zu Texten von 
Franz Fühmann zeigte und in der Bilder von Kristina Andres, Jacky Gleich, Egberth Herfurth und Susanne 
Janssen zu sehen waren, oder in Veranstaltungen wie zu dem Buch „Sehen“ von Andrij Lessiw und Roma-
na Romanyschyn. Zu den Ausgestellten zählen darüber hinaus bedeutende Künstlerinnen und Künstler aus 
Berlin wie Sonia Danowski, Klaus Ensikat und Anja Mikolajetz, bekannte deutsche Illustrator*innen wie Mar-
tin Baltscheit, Antje Damm, Stefanie Harjes, Tobias Krejtschi, Ulrike Möltgen, Jörg Mühle, Eva Muggenthaler, 
Julia Neuhaus, Iris Anemone Paul und Sabine Wilharm sowie internationale Bilderbuchkünstler, zu denen 
Vitali Konstantinov, Peter Sís, Shaun Tan, Thé Tjong-King und Mehrdad Zaeri gehören. Jeder von Ihnen hat 
exklusiv für LesArt ein Erzählbild geschaffen. 
Allein diese Beteiligung macht staunen. Noch beeindruckender aber ist die Reaktion des Publikums auf das 
Angebot von LesArt: Denn die Betrachter wurden aufgefordert, zu den Bildern neue Geschichten, Lieder, Fo-
tos oder Zeichnungen zu schaffen und an LesArt zu senden. Damit sind aus diesen großen Kunstwerken seit 
2020 zahlreiche neue Arbeiten entstanden. Eine Auswahl daraus wurde auf der Website von LesArt veröffent-
licht. Hier wird eindrucksvoll gezeigt, wie begeistert die Anregungen aufgenommen wurden und wie intensiv 
und tiefgründig sich die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen mit ihren VorBildern auseinandergesetzt ha-
ben. Auch für die beteiligten Illustratorinnen und Illustratoren ist dieser Prozess der unmittelbaren Reaktion 
und des Austauschs mit dem Publikum bereichernd.  
Da man bei LesArt immer konsequent und geradezu detailversessen ist, wird zum 30. Jubiläum auch die Zahl 
30 zelebriert: 30 Erzählbilder von 30 Künstlerinnen und Künstlern, zu denen 30 interaktive Veranstaltungen 
für Schulklassen stattfinden. Da das Alphabet aber nur 26 Buchstaben hat, muss ich – damit auch ich die Zahl 
30 erreiche – die Umlaute und das ß einbeziehen.
Also: vor 30 Jahren hat in Berlin mit dem Kinderliteraturhaus LesArt eine
- Ära begonnen, in der seitdem für eine breite
- Öffentlichkeit in Berlin (und anderswo) literarische Events, Veranstaltungen, Fortbildungen und Projekte 
gestartet werden, die das Publikum 
- überzeugen und immer wieder von neuem überraschen. 
- ß: Im Deutschen gibt es leider kein Wort, das mit ß beginnt, deshalb drehe ich wie bereits das Alphabet 
einfach ein Wort um, das zumindest nach alter Rechtschreibung mit ß geschrieben wurde: ßulchS – Schluß! 
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Über 100 kleine und große Besucher*innen feierten gemeinsam in Haus 
und Garten den LesArt-Geburtstag. Sie ließen sich von 30 Zauberwörtern 
beim Ausstellungsbesuch inspirieren, bestaunten die 30 Erzählbilder re-
nommierter Bilderbuchkünstler*innen und widmeten sich dem Entdecken, 
Nachdenken, Fragen, Spielen, Dichten und Geschichtenerfi nden.
Nach dem offi ziellen Festakt gab es interaktive Angebote in den Ausstel-
lungsräumen und im Märchenzimmer, ein Geburtstagsbuffet mit Speisen, 
die den Bildern entstammten, sowie köstliches Softeis im sonnigen Garten.

Carola Pohlmann Kathrin Buchmann, Frank Kurt Schulz, Annette Wostrak
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LesArt realisierte von April bis Juli ein umfangreiches Veranstaltungspro-
gramm zur Ausstellung „30 Jahre LesArt – AUSERLESENES“. Dazu gehör-
ten:
• 30 interaktive Ausstellungsführungen für Schulklassen
• Sieben bildkünstlerische Werkstätten mit Anja Mikolajetz und 
   Eva Muggenthaler
• zwei Erlesene Sonntage für Familien bei LesArt
• ein Familiensonntag mit Eva Muggenthaler 
• zehn Fortbildungen für Literaturvermittler*innen und (angehende) 
   Lehrkräfte
• zahlreiche Ausstellungsführungen im Rahmen der Öffnungszeiten

Zu Gast bei LesArt

Im Rahmen der Ausstellung „30 Jahre LesArt – AUSERLESENES“ gestal-
tete unter anderem die Künstlerin Anja Mikolajetz gemeinsam mit Götz 
Drope drei Vormittagsveranstaltungen für Schulklassen. Ausgehend von 
ihrem Erzählbild in der Ausstellung lud Anja Mikolajetz zum Geschichte-
nerfi nden ein. Sie gab Einblick in ihre Arbeitsweise und regte die Kinder 
zur kreativen Umsetzung eigener Geschichten an. Ausprobiert wurde da-
bei eine Collagetechnik aus farbigem Papier und Folien, die bemalt und 
teilweise eingekratzt wurden. Die Kinder ließen sich zusätzlich von den 
anderen Bildern in der Ausstellung inspirieren.
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Literarische Abendbrottische 2023 

Im Rahmen der Jubiläumsausstellung fanden als beliebte und bewährte 
Fortbildung zwei „literarische Abendbrottische“ statt. Im Mittelpunkt stan-
den fünf Bücher von Künstlerinnen und Künstlern, die in der Erzählbil-
derausstellung mit Originalen vertreten waren, und die Der Rote Elefant 
empfiehlt.

Als roter Faden für die Veranstaltungsabende fungierte das Sachbuch 
Sehen von Romana Romanyschyn und Andrij Lessiw (Gerstenberg Verl.). 
Sebastian Meschenmosers Titelhelden Chick (Thienemann Verlag) lernten 
die Teilnehmenden anhand emotionsgeladener Gesichtsausdrücke und 
verschiedener Albträume näher kennen.
Zikade von Shaun Tan (Aladin Verl.) zeigte einen von Ausgrenzung, Dis-
kriminierung und Mobbing betroffenen Protagonisten, dessen Schicksal 
diskutiert wurde.
Oma Erbse von Micha Friemel und Jacky Gleich (Carl Hanser Verl.) regte zu 
Gedanken über den Tod und zum Singen an.
Die Schöpfungen der Erdenmutter Gaia aus Franz Fühmanns Prometheus, 
illustriert von Susanne Janssen (Hinstorff Verl.), wurden bildkünstlerisch 
gestaltet und schmückten schließlich den LesArt-Garten, in dem der Fort-
bildungsabend seinen gemütlichen Ausklang fand.
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8.2. (Weitere) Ausstellungen

8.2.1. „AUSERLESENES“

Die Erzählbilder aus der Reihe AUSERLESENES sind in zwei Varianten als 
Wanderausstellung von LesArt aufbereitet worden. 
Für die Open Air-Variante sind 24 Erzählbilder auf wetterfesten Stelen ent-
wickelt worden, die LesArt im Außenbereich von Bibliotheken präsentiert. 
Für die Innen-Variante werden 24 hochwertige Drucke in Plexiglasrahmen 
verliehen.

Open Air
Von Mitte Juli bis Anfang November 2023 konnte „AUSERLESENES Open 
Air“ auf der Grünfläche der Hansa-Bibliothek in Berlin-Mitte entdeckt 
werden. Ein interaktiver Mit-Mach-Flyer begleitete durch die Ausstellung, 
der Eintritt war frei. Zudem hat LesArt fünf Veranstaltungen für Schulklas-
sen angeboten.

19.7. bis 8.11.2023 in der Hansa-Bibliothek

Indoor
12.7. bis 13.8.2023 in Rabka-Zdrój, Polen
Am 12.7. wurde im polnischen Kurort Rabka-Zdrój die Ausstellung „AUS-
ERLESENES – Erzählbilder von 24 Bilderbuchkünstler*innen“ in Koope-
ration mit dem Goethe-Institut Krakau eröffnet. Die exklusiv für LesArt 
gestalteten Erzählbilder deutscher Illustratorinnen und Illustratoren wur-
den dort bis zum 13.8. als hochwertige Drucke gezeigt. Im Rahmen der 
Ausstellung fanden angeleitet von polnischen Literaturvermittlerinnen 
interaktive Workshops statt. An einem Wochenende stand das Erzählbild 
von Antje Damm im Mittelpunkt. Die teilnehmenden Kinder gestalteten mit 
viel Freude – inspiriert von den Büchern der Künstlerin – dreidimensionale 
(Bühnen)Bilder.
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Ab September (21.9.-28.10.2023) erfolgte die Präsentation der Erzählbilder 
in der Galerie des Goethe-Institut Krakau. Die Eröffnung der Ausstellung 
wurde mit einem Familienfest gefeiert, für das LesArt ein umfangreiches 
Programm vorbereitete. Familien mit Kindern zwischen 6 und 10 Jahren 
ließen sich, angeleitet von Kathrin Buchmann und Annette Wostrak, zum 
Geschichtenerfinden inspirieren und entdeckten spielerisch alle Facetten 
der Ausstellung. 
An den Tagen zuvor führte LesArt Bibliothekar*innen aus verschiedenen 
Städten Polens sowie Studierende der Germanistik im Rahmen von Fort-
bildungen in die Ausstellung ein. Zusammen mit den Teilnehmer*innen 
wurden Methoden der Literaturvermittlung, Anregungen zur interaktiven 
Bildbetrachtung, Erzähleinstiege und Sprachspiele auf Deutsch und Pol-
nisch erprobt. 
Im Anschluss erfolgten wöchentliche Veranstaltungen für polnische 
Schulklassen, in denen die Studierenden das Erlernte umsetzten. Sie be-
gleiteten den Besuch der Ausstellung auf lesartige Weise und regten die 
Kinder so zum Geschichtenerfinden an.

Annette Wostrak, Elzbieta Jelen, Kathrin Buchmann
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AUSBLICK:

Ein Wiederaufbau der Open Air-Aus-
stellung ist für Sommer 2024 in Berlin-
Friedrichshain in Kooperation mit der 
Pablo-Neruda-Bibliothek angedacht.

8.2.2. „Manchmal male ich ein Haus für uns“

Nach dem Auftakt in der Heinrich-Zille-Grundschule in Kreuzberg zum 
Jahreswechsel 2022/2023 wurde die LesArt-Ausstellung „Manchmal male 
ich ein Haus für uns“ vom 2.5. bis 27.6.2023 in der Wolfdietrich-Schnur-
re-Bibliothek in Berlin-Weißensee gezeigt. 
Nach einer Eröffnungsveranstaltung für eine 5. Klasse setzten sich unter 
Anleitung der Bibliothekarinnen vor Ort bereits schon Kinder ab 4 Jahren 
mit dem Leben der Kinder in den Flüchtlingscamps auseinander. Ältere 
diskutierten über die Lebensumstände, die Möglichkeiten zu spielen oder 
zu lernen. Ergänzt wurde die Ausstellung durch eine große Auswahl an 
empfehlenswerten Werken der Kinder- und Jugendliteratur, welche die 
Themen Flucht, Heimat und Zuhause literarisch aufgreifen. Rezensionen 
dazu sind auf www.der-rote-elefant.org nachzulesen.

Aus dem Text zur Ausstellung:
Alea Horst thematisiert das Recht jedes Kindes auf ein menschenwürdiges 
Zuhause und ein menschenwürdiges Leben. Die Fotografi en und Aussagen 
von Kindern und Jugendlichen aus Flüchtlingslagern auf der griechischen In-
sel Lesbos geben einen Einblick in deren von Angst, Armut und Verzweifl ung 
geprägten Lebensumstände. Der Künstler Mehrdad Zaeri setzte die Träume 
der Porträtierten mit seinen für das Buch geschaffenen Vignetten ins Bild. In 
den Veranstaltungen und Fortbildungen rund um die Ausstellung haben sich 
die Teilnehmer*innen mit den Sehnsüchten der jungen Menschen auseinan-
dergesetzt: dem Wunsch nach Sicherheit, der Möglichkeit, zur Schule gehen 
zu können, nach gesundem Essen, gesundheitlicher Versorgung, sauberen 
Toiletten, einer warmen Dusche oder Kleidung zum Wechseln.
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8.2.3. „Der Rote Elefant 40“

Die Ausstellung zur Empfehlungsliste „Der Rote Elefant 40“ war im Jahr 
2023 sehr gut besucht. Am 15. Februar 2023 eröffnete die zum Heft 40 ak-
tualisierte LesArt-Ausstellung in der Philipp-Schaeffer-Bibliothek in Ber-
lin-Mitte. Neben Informationen zu Geschichte und Entstehung des Roten 
Elefanten, der Bücher für Kinder und Jugendliche empfiehlt, präsentierte 
die Ausstellung sämtliche Bücher (61) aus Heft 40 sowie die zugehörigen 
Rezensionen. Ausgewählte Illustrationen weckten bei kleinen und gro-
ßen Besucher*innen Neugier auf die ausgestellten Bücher; ein gefalteter 
Wegweiser half bei der Orientierung. Zusätzlich konnte in der Datenbank 
www.der-rote-elefant.org recherchiert werden.
Insgesamt wurde die Ausstellung an fünf Bibliotheksstandorten präsen-
tiert, viermal in Berlin, einmal in Dresden. 

• 15.2. bis 31.3. in der Philipp-Schaeffer-Bibliothek (Berlin, Mitte)
• 18.4. bis 16.5. in der Stadtteilbibliothek Altglienicke (Berlin, Treptow-
   Köpenick)
• 17.5. bis 31.7. in der Zentralbibliothek der Städtischen Bibliotheken
   Dresden
• 21.8. bis 6.10. in der Helene-Nathan-Bibliothek (Berlin, Neukölln)
• 7.10. bis 23.11. in der Stadtteilbibliothek Falkenhagener Feld (Berlin,
   Spandau)

Anlässlich der Ausstellung veranstaltete LesArt unter der Überschrift 
„Manchmal male ich ein Haus für uns“ fünf Fortbildungen zu den im „Ro-
ten Elefanten“ empfohlenen Bilder-, Kinder- und Jugendbüchern. 
Bibliothekar*innen, Grundschullehrer*innen und Erzieher*innen setzten 
sich anhand ausgewählter literarischer Werke mit der Bedeutung von 
„Zuhause“ und der Sehnsucht nach „Geborgenheit“ in einem geschützten 
„Daheim“ auseinander.

Gemeinsam mit Annette Wostrak von LesArt erprobten die Teilnehmer*in-
nen spielerische Einstiege und kreative Ansätze zum Einsatz der empfoh-
lenen Bücher im Praxisalltag mit Kindern. 

Aus der Programmankündigung:
Welche Wünsche haben Elahe, Qutbuddin und Neda an ein sicheres Zuhause? 
Wie lebt Frau Neumann, die noch nie einen Mann geküsst hat? Und welches 
Glück wird Henne Frieda, Fuchs Lang und Eule Morgengrau zu teil, als sie sich 
trauen, bei ihren Nachbarn zu klingeln?
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In der Reihe Es war und es war nicht – Märchen und Mythen aus aller Welt 
lud LesArt im Februar eine Woche zu einem bilingualen Erzählprogramm 
ein. Unter dem Titel „Ein besonderes Geschenk – Bilinguale Erzählwerk-
statt“ erfragten die Erzählerinnen Kathleen Rappolt (Deutschland) und Mia 
Verbeelen (Belgien), welcher Zauber Wörtern und Geschichten innewohnt. 
Auf Deutsch und Niederländisch regten sie die Kinder zum Erfinden und 
Erzählen mehrsprachiger Geschichten an. 

8.3. Aus dem LesArt-Programm (Auswahl)

Anlässlich des Jubiläums wurde das LesArt-Haus im März renoviert. 
Veranstaltungen fanden in diesem Zeitraum ausschließlich andernorts 
statt. Die LesArt-Mitarbeiter*innen Franziska Bauer, Götz Drope, Edda 
Eska, Sylvia Habermann und Lorenzo Pennacchietti waren zu Gast in Kin-
der- und Jugendbibliotheken aller zwölf Berliner Stadtbezirke sowie in der 
Zentral- und Landesbibliothek und führen dort insgesamt 30 Veranstal-
tungen durch. Sie empfingen neugierige Kinder mit Freude am Entdecken, 
Lesen, Erzählen, Spielen, Zeichnen … Im Mittelpunkt der Veranstaltungen 
standen u. a. die Bücher Das Herz des Affen von Anja Mikolajetz, Passt nicht 
von Mieke Scheier, Smon Smon von Sonja Danowski, Von der Fee, die Feuer 
speien konnte von Franz Fühmann und Jacky Gleich, Der Wolf, die Ente und 
die Maus von Mac Barnett und Jon Klassen sowie frei erzählte Märchen 
aus aller Welt. 

Zuvor erfolgte im Januar 2023 in der Reihe Ich sehe was, was du nicht 
siehst – Bilderbuchkünstler*innen, Bilderbücher, Bildmedien die Premiere 
eines Vormittagsprogramms für Kinder aus den Klassenstufen 3 und 4, in 
dessen Mittelpunkt Die kleine Seejungfrau von Hans Christian Andersen 
und Julian ist eine Meerjungfrau von Jessica Love (Knesebeck Verl.) stan-
den. 

Aus der Programmankündigung:
Legenden, Sagen und Märchen zahlreicher Kulturen künden von geheimnis-
vollen Meereswesen. Auch Julian ist von ihnen fasziniert. Tief versunken in ein 
Buch, träumt er sich in Unterwasserwelten. Dank seiner Phantasie verwan-
delt Julian sich sogar in eins der wunderbaren Geschöpfe.
An der Seite von Götz Drope und Sylvia Habermann tauchen Kinder ein in Ge-
schichten rund um die phantastischen Unterwasserwesen.

Illustration von Helen Stratton
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Kathleen Rappolt und Mia Verbeelen

Im September führte LesArt erstmalig ein neues Konzept zum Buch Ida 
und die Welt hinterm Kaiserzipf von Linda Schwalbe (NordSüd) durch. 
In der Reihe Ich sehe was, was du nicht siehst – Bilderbuchkünstlerinnen, 
Bilderbücher, Bildmedien vertieften sich Kinder ab 8 Jahren an drei Work-
shopvormittagen in die Auseinandersetzung mit der Lebensgeschichte von 
Ida Pfeiffer.

Aus der Programmankündigung:
Ida ist voller Abenteuerlust und Forscherdrang, erkundet Berge, Höhlen, Bäu-
me. Doch erst im Jahr 1842, als sie 44 Jahre alt ist, begibt sich Ida ganz allein 
auf ihre erste Reise in die Ferne.
Götz Drope und Lorenzo Pennacchietti nähern sich mit Kindern dem Leben der 
Wiener Forscherin und Weltreisenden Ida Pfeiffer auf der Grundlage von Linda 
Schwalbes Bilderbuch-Biografie mit expressiven,dynamischen Illustrationen.

Türen auf für die Maus! 

Auch im Jahr 2023 hieß es am 3. Oktober wieder: „Türen auf mit der Maus!“
Mehr als 80 große und kleine Gäste nutzten die Gelegenheit, hinter 
zahlreiche Türen im gesamten LesArt-Haus zu blicken. So ging es vom 
 Bücherkeller bis zum Märchenzimmer, vom Requisitenfundus bis zum 
Gespensterkabinett oder vom Gartenhäuschen bis in die Bibliothek.
Dem diesjährigen Motto „Wertvolle Schätze“ getreu, begleiteten 
 LesArt-Mitarbeiter*innen die entdeckungsfreudigen Besucher*innen beim 
Heben so manches Wort-, Klang-, Sprach-, Bilder-, Wissens-, Buch- und 
Geschichtenschatzes. Besonderer Beliebtheit erfreute sich das Heben der 
Gartenschätze, so das Ernten literarischer und kulinarischer Köstlichkei-
ten.
Eine große Überraschung und Freude war der Besuch eines WDR-Film-
teams von der „Sendung mit der Maus“. Moderatorin Clarissa Corrêa da 
Silva begab sich auf Schatzsuche bei LesArt, kam mit Besucher*innen ins 
Gespräch und war besonders vom Geschichtenschatz, der im Märchen-
zimmer zu Gehör gebracht wurde, begeistert.
Zum Abschluss des Tages halfen die Besucher*innen beim Ziehen einer 
besonders großen Rübe.



20

8.4. Veranstaltungen in Kooperation mit Partnern

8.4.1. Kunstbibliothek der Staatlichen Museen zu Berlin, 
Museum für Fotografie

LesArt führte vom 22.1. bis 25.1. erstmals in Kooperation mit der Kunst-
bibliothek der Staatlichen Museen zu Berlin einen „Erlesenen Sonntag“ 
sowie drei Vormittagsveranstaltungen für Schulklassen im Museum für 
Fotografie durch. Im Rahmen der dortigen Ausstellung „Vogelschau und 
Froschperspektive – Fotografie für Kinder“ luden in Vertretung für Kathrin 
Buchmann Annette Wostrak und Vivien Schütze zu sinnlichen Entdeckun-
gen rund um das Sehen ein. Inspiriert wurden sie unter anderem vom Buch 
Sehen der ukrainischen Künstler Andrij Lessiw und Romana Romanyschyn 
(Gerstenberg Verlag), das 2022 für den Deutschen Jugendliteraturpreis in 
der Kategorie Sachbuch nominiert war.
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Das Buch stand auch im Mittelpunkt des bereits im Jahr 2022 begonnen 
Projekts „WortWechsel“, das über die Kulturstiftung der Länder im Pro-
gramm „Sonnenstunden“ finanziert wurde. 
Am 21.1.2023 präsentierten aus der Ukraine geflüchtete und Berliner Ju-
gendliche unter Anleitung von Sofie Hüsler und Kristina Stang ihre Ergeb-
nisse aus der Auseinandersetzung mit dem außergewöhnlichen Kinder-
sachbuch. Im Rahmen der Abschlussveranstaltung gaben sie Freunden, 
Familien und weiteren Interessierten Einblick in die gemeinsame Arbeit 
und sprachen mit den ukrainischen Künstlern Andrij Lessiw und Romana 
Romanyschyn per ZOOM über das Buch. 

8.4.2. poesiefestival berlin

Am 9.6. wurde das 24. poesiefestival berlin eröffnet. Im Vorfeld realisier-
te LesArt fünf Vormittagsveranstaltungen, inspiriert von Sonja Danowskis 
Buch Nachts im Traum (Bohem Press).
Gedichte und Bilder vom Schlafen und Träumen standen im Zentrum der 
interaktiv-vergnüglichen Lyrikvormittage. Die Schulklassen brachten in 
Erfahrung, was in der Zeit zwischen Augenschließen und Aufwachen so 
alles geschehen kann. Franziska Bauer und Edda Eska regten mit Exper-
tenwissen von Schlafwandeln bis Traumdeutung zum Reimen und Verse-
schmieden an. So entstanden unter anderem Haiku zu (Alb)Traumhaftem 
in Bildern der Ausstellung „30 Jahre LesArt – AUSERLESENES“.

8.4.3. LesArt zu Gast beim Sozialverband Deutschland (SoVD)  

Unter dem Motto „Gemeinsam laufen, lachen und lesen“ gestalteten Götz 
Drope und Lorenzo Pennacchietti von LesArt im Vorfeld des Berliner In-
klusionslaufs zwei interaktive literarische Veranstaltungen erstmalig in 
Kooperation mit dem Sozialverband Deutschland. 
Im Mittelpunkt stand das Buch Anna, genannt Humpelhexe, eines der 
 Märchen auf Bestellung von Franz Fühmann (Hinstorff Verlag). 
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In der SoVD-Bundesgeschäftsstelle mit Blick auf die Spree erfuhren zwei 
Schulkassen der Charlotte-Pfeffer-Schule so einiges über Anna, einen 
Hexenwettlauf und den Inklusionslauf am 24. Juni in Berlin. Schleichend, 
hüpfend, rennend, zeichnend und lesend begleiteten die Kinder Anna 
Humpelbein sogar bis ans Ende der Welt.

8.4.4. Öffentliche Bibliotheken Berlins 

Lesen im Park

Zum 27. Mal fand die berlinweite Veranstaltungsreihe „Lesen im Park“ 
statt. 
2023 verwandelten LesArt und 18 Öffentliche Bibliotheken Berlins städti-
sche Parkanlagen, Spielplätze und den LesArt-Garten in Kulissen für Le-
sungen, literarische Spiele und bildkünstlerische Workshops.

Franziska Bauer, Kathrin Buchmann, Götz Drope, Sylvia Habermann, 
 Lorenzo Pennacchietti, Vivien Schütze und Maike Storf luden in 25 öffent-
lichen Veranstaltungen, Kinder im Alter von 5 bis 10 Jahren zum Diskutie-
ren, Fabulieren, Fantasieren, Rätseln, Spielen, Zeichnen etc. ein. 
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Folgende Bibliotheken waren 2023 an „Lesen im Park“ beteiligt:

Friedrichshain-Kreuzberg
Stadtteilbibliothek Friedrich von Raumer
Mittelpunktbibliothek Wilhelm Liebknecht / Namik Kemal

Mitte
Bezirkszentralbibliothek Philipp Schaeffer
Bibliothek am Luisenbad
Hansabibliothek

Pankow
Wolfdietrich-Schnurre-Bibliothek

Reinickendorf
Stadtteilbibliothek Frohnau

Spandau
Stadtteilbibliothek Kladow
Stadtteilbibliothek Haselhorst
Hauptjugendbibliothek
Stadtteilbibliothek Heerstraße

Steglitz-Zehlendorf
Ingeborg-Drewitz-Bibliothek
Stadtteilbibliothek Lankwitz
Gottfried-Benn-Bibliothek

Tempelhof-Schöneberg
BZB Eva-Maria-Buch-Haus
Mittelpunktbibliothek Schöneberg

Treptow-Köpenick
Stadtbibliothek Treptow-Köpenick
Mittelpunktbibliothek Treptow / Alte Feuerwache Treptow

„Mit Lust und Laune lesen“ in Kooperation mit der 
Bezirkszentralbibliothek Pablo-Neruda in Friedrichshain-Kreuzberg

Von Oktober bis Dezember fanden in Kooperation mit der Bezirkszent-
ralbibliothek Pablo-Neruda jeden Samstag literarische Nachmittage für 
Kinder ab 6 Jahren statt. Franziska Bauer, Sylvia Habermann, Lorenzo 
Pennacchietti und Maike Storf luden zum Erzählen, Fragen, Lesen und zu 
weiteren vergnüglichen Entdeckungen rund um alte und neue Geschich-
ten ein. 
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8.4.6. Szenische Lesung  mit dem Jungen DT

2023 erarbeitete eine Gruppe Jugendlicher zum zehnten Mal unter Anlei-
tung von Sofi e Hüsler und Kristina Stang im Auftrag von LesArt eine szeni-
sche Lesung in Kooperation mit dem DT Jung* am Deutschen Theater. Die 
12 Spieler*innen im Alter zwischen 14 – 17 Jahren, inszenierten das von 
Nils Mohl verfasste Jugendbuch Henny & Ponger (erschienen im Verlag 
mixtvision, 2022). 

In drei ausverkauften Vorstellungen wurde die Szenische Lesung des für 
den DJLP 2023 nominierten Jugendbuches vor Publikum in der Box des 
DT präsentiert. Die zweite Vorstellung war eine Schulvorstellung für die 
Partnerschule des DT und eine weitere Schulklasse.

Fotos: Robert Kosse

8.4.5. Leseabenteuer mit der Kampagne „Kinder befl ügeln“

Der Mond ist aufgegangen – Lesenächte für Kinder von 8 bis 10

Die langjährige Kooperation mit der Johannesstift Diakonie wurde auch 
2023 mit der Kampagne „Kinder befl ügeln“ auf dem Gelände des Jo-
hannesstifts fortgesetzt. In zehn abendlich-nächtlichen Abenteuern ent-
deckten die teilnehmenden Kinder u. a. die Bücher: Lili von Wen Dee Tan, 
Robinson von Peter Sís, Gutenachtgeschichten am Telefon von Gianni  Rodari 
und  Sherlock Holmes von Arthur Conan Doyle. 



25

Erstmalig erfolgte eine Wiederaufnahme des Stücks als Gastspiel an der 
Studiobühne des Kleist Forums Frankfurt (Oder). 

Dies kam durch das Engagement einer Vielzahl an Partnern wie dem Kleist 
Forum Frankfurt (Oder), DT Jung*/Deutsches Theater Berlin, dem 
Friedrich-Bödecker-Kreis im Land Brandenburg und durch die enge 
Zusammenarbeit von LesArt mit dem Literaturrat Brandenburg zustande. 

Mitwirkende:  Jakob Alisch, Paula Fregin, Ava Gottschalk, Liv Heyden, 
 Malak Khamis, Mariella Pierza, Julian Schweinbenz, Arthur Weickmann 
und Carlota Toro Yassine.

8.4.7. internationales literaturfestival berlin 2023

Im Rahmen des internationalen literaturfestival berlin 2023 war der 
 chinesische Künstler Li Xiaoguang bei LesArt zu Gast. 
Er lernte eine Berliner Schulklasse kennen, die sich am Vormittag mit dem 
von ihm illustrierten Buch Damals im Sommer (Text von Wei Ji, erschienen 
bei Baobab Books) beschäftigt hatte. 
Für die Geschichte von einem Mädchen, das Abschied vom Sommer und 
ihrem Zuhause nimmt, fertigte Li Xiaoguang eindrucksvolle Holzschnitte.
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Der Geschichte näherten sich die Kinder anhand eigener Sommer-                  
erinnerungen. Gegenstände, symbolisch für Orte und Menschen stehend, 
die das Mädchen ein letztes Mal besucht, führten zur Protagonistin und 
ihrer Erzählung über diesen besonderen Sommer des Abschiednehmens. 
Von ihren Freundinnen erhält das Mädchen zum Abschied ein Taschentuch, 
auf welchem Blumen aller Jahreszeiten zu sehen sind. In einer Pflanzen-
druck-Werkstatt bedruckten die Kinder Taschentücher zur Erinnerung an 
den Besuch bei LesArt.
Am Nachmittag trafen die gespannten Schüler dann den Künstler Li Xiao-
guang. Dieser beantwortete die zahlreichen Fragen der Kinder, unterhielt 
sich mit ihnen über den Workshop am Vormittag und las in einer zweispra-
chigen Lesung die Geschichte auf Chinesisch. Seine Arbeitsweise führte 
der Künstler auf beeindruckende Weise vor, indem er von einem Schüler 
eine Porträtzeichnung anfertigte, diese in Holz schnitt und druckte.
Als Abschiedsgeschenk erhielt er von den Kindern dann ein eigens für ihn 
bedrucktes Taschentuch.

8.4.8. Die LesArtigen als Literanauten 

In der Reihe Die Aber kosten Überlegung lasen und diskutierten Jugend-
liche der LesArtigen aktuelle Jugendbücher, tauschten sich über Entwick-
lungen im Bereich der Jugendliteratur aus und bereiteten drei Veranstal-
tungen für gleichaltrige Jugendliche vor.
Das Projekt fand in Kooperation mit dem Arbeitskreis für Jugendliteratur, 
Literanauten statt.
Die Literanauten sind ein bundesweites Leseförderungsprojekt, das auf 
dem Peer-to-Peer-Ansatz beruht und zum Ziel hat, mehr Kinder und Ju-
gendliche für Bücher zu begeistern. Die Literanauten werden gefördert 
durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
und die Waldemar-Bonsels-Stiftung.

Die Präsentation der Empfehlungen erfolgte am 12. und 13.10. in Zusam-
menarbeit mit dem Jungen Literaturhaus Berlin und am 18.10. mit der 
Bibliothek am Luisenbad, Berlin-Mitte. Im Mittelpunkt der interaktiven 
Veranstaltungen stand der Roman Stolpertage von Josefine Sonneson 
(Carlsen), der für den Deutschen Jugendliteraturpreis 2023 in der Katego-
rie Sonderpreis Neue Talente – Autor nominiert war. 
Im Zuge des einjährigen Projekts entwickelten die Jugendlichen einen 
eigenen Instagram-Account, auf dem sie ihre Empfehlungen vorstellten. 
U.a. besuchten sie dafür den Carlsen Verlag in Hamburg und trafen den 
Autor Johannes Herwig auf der Leipziger Buchmesse.
Unterstützt und angeleitet wurden die LesArtigen von Sylvia Habermann 
und Vivien Schütze.
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8.4.9. KinderKulturMonat 

Auch im Jahr 2023 beteiligte sich LesArt mit zwei Veranstaltungen am ber-
linweiten KinderKulturMonat. 
In der Reihe Ich sehe was, was Du nicht siehst – Bilderbuchkünstler*innen, 
Bilderbücher, Bildmedien hieß es im Oktober: „Manchmal muss man los.“ 

Aus der Programmankündigung:
Ob mit Auto oder Bahn, (Raum-)Schiff oder zu Fuß – häufi g machen sich lite-
rarische Figuren auf den Weg in ferne Regionen und unbekannte Welten. Dort 
gilt es, Neues zu erkunden, Anderen zu begegnen und sich dabei selbst zu 
behaupten. 

An der Seite von Sylvia Habermann und Frank Kurt Schulz begaben sich 
zahlreiche Familien mit Kindern ab 6 auf eine interaktiv-spielerische Reise 
in ferne, fremde (literarische) Gefi lde. 
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8.4.10. Roland-Berger-Stiftung 

Im Dezember 2023 knüpfte LesArt an die langjährige Zusammenarbeit mit 
der Roland-Berger-Stiftung an und veranstaltete in deren Auftrag eine Le-
senacht für Stipendiatinnen und Stipendiaten im Rahmen von „Das Deut-
sche Schülerstipendium“. 
An der Seite von Franziska Bauer und Sylvia Habermann erlebten Kinder 
aus der Region Berlin, Brandenburg eine literarische Nacht mit morgend-
lichem Ausklang bei LesArt.

8.5. Fortbildungen

8.5.1. Bei LesArt

Die Nachfrage nach Fortbildungen war im Jahr 2023 überaus groß. LesArt 
führte 26 Veranstaltungen für Erwachsene durch, in denen Vermittler*in-
nen aus ganz Deutschland zu Gast bei LesArt oder an Partnerorten waren. 
Lehramtsstudierende, Referendar*innen, Erfahrene, aber auch viele Neu-
einsteiger*innen im Bereich der Literaturvermittlung lernten so die Arbeit 
und den Ansatz des Hauses kennen, sowohl im eigenen Haus als auch an-
dernorts, in Berlin und im Ausland. 
LesArt nutzte die Jubiläumsausstellung für zahlreiche Weiterbildungen 
und „fortbildende Hausführungen“. 
Die Wiederaufnahme der begehrten Fortbildungen in Form von „Literari-
schen Abendbrottischen“ erfolgte im Juli mit zwei Terminen (s. Programm 
zur Jubiläumsausstellung S. 13).

Im Auftrag des Weiterbildungsinstituts der Freien Universität erlebten 
 Lesepat*innen und Literaturvermittler*innen zwei Fortbildungen:

16.5.2023 – Von Geschichten in Bildern  

„AUSERLESENES – Erzählbilder von 30 Bilderbuchkünstler*innen“, mit 
Originalen von namhaften Buchkünstlerinnen und Buchkünstlern wie Aljo-
scha Blau, Nadia Budde, Antje Damm, Klaus Ensikat, Jacky Gleich, Egbert 
Herfurth, Susanne Janssen, Jörg Mühle oder Sebastian Meschenmoser.  
Sie alle haben exklusiv für die LesArt-Jubiläumsausstellung ein Bild ge-
schaffen, das zum Erfinden und Erzählen von Geschichten einlädt. Kathrin 
Buchmann und Frank Kurt Schulz begleiteten die Teilnehmer*innen beim 
Fabulieren und unterstützten sie bei der kreativen Umsetzung ihrer Ge-
schichten.  

8.11.2023 – Von Meerjungfrauen, Wassermännern und anderen fantasti-
schen Geschöpfen
 
Legenden, Sagen und Märchen zahlreicher Kulturen künden von geheim-
nisvollen Bewohnern in Seen, Flüssen und Meeren. Auch in aktuellen Bil-
der- und Kinderbüchern tauchen diese auf. Kathrin Buchmann und Annet-
te Wostrak verlockten die Seminarteilnehmer*innen zum Entdecken von 
Geschichten rund um bekannte und unbekannte Unterwasserwesen. 



29

In Kooperation mit Erzählkunst e.V. war LesArt Gastgeber für die Weiter-
bildung „Freies Erzählen“ (2022/2023) und stellte für das Wochenendse-
minar das eigene Haus zur Verfügung. 

8.5.2. Andernorts

Dresden
Wie in den Vorjahren gastierte die LesArt-Ausstellung zum Roten Elefan-
ten mit der 40. Ausgabe auch 2023 in der Zentralbibliothek Dresden. Unter 
dem Titel „Manchmal male ich ein Haus für uns“ erfolgten im Spätsommer 
zwei Fortbildung für Grundschullehrer*innen und Erzieher*innen. Anhand 
ausgewählter literarischer Werke, die im Roten Elefanten empfohlen wer-
den, setzten sich die Teilnehmer*innen mit der Bedeutung von „Zuhause“ 
und der Sehnsucht nach „Geborgenheit“ in einem geschützten „Daheim“ 
auseinander.

Krakau, Polen
Die Ausstellungspräsentation von den Erzählbildern in Polen wurde von 
zwei Fortbildungen für Multiplikator*innen begleitet. Kathrin Buchmann 
und Annette Wostrak reisten im September nach Krakau, wo sie in die 
literaturvermittelnden Methoden von LesArt einführten und Impulse zur 
Nachahmung gaben.

Region Halland, Schweden
Zum Abschluss des Jahres 2023 war LesArt von der Region Halland / 
Kultur i Halland, im Südwesten von Schweden eingeladen. Kath-
rin Buchmann und Annette Wostrak bereisten im Dezember für eine 
Fortbildungsreihe für Mitarbeiter*innen Öffentlicher Bibliotheken 
die Städte Varberg, Halmstad und Kungsbacka. In sieben Fortbildun-
gen veranschaulichten sie anhand der literarischen Auseinander-
setzung mit Meerjungfrauen, Wassermännern und anderen fantasti-
schen Geschöpfen die Arbeitsweise von LesArt in englischer Sprache. 

In der Stadtbibliothek Halmstadt, deren Arbeitsschwerpunkte die Sprach-
entwicklung von Kindern sowie ästhetische Lernprozesse sind, waren die 
beiden LesArt-Mitarbeiterinnen zu Gast beim Podcast „Läs för mig!“. Das 
Gespräch, das sie mit dem Bibliothekar Fredrik Holm und der Sprachpäd-
agogin Karolina Duraffourd geführt haben, ist online nachzuhören:  

https://soundcloud.com/lasformig/avsnitt-61-lesart-ett-litteratur-
hus-i-tiden
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9. Der Rote Elefant

Im Herbst 2022 erschien die Empfehlungsliste „Der Rote Elefant 40“, 
herausgegeben von der „Gemeinschaft zur Förderung von Kinder- und 
Jugendliteratur (e. V.)“ letztmalig als Heftpublikation. Die Printaus-
gabe des Roten Elefanten wurde mit Beschluss des Vorstandes zum 
Herbst 2023 eingestellt. Stattdessen werden die Rezensionen etwa vier-
teljährlich auf der Webseite www.der-rote-elefant.org veröffentlicht. 

Wie in den Jahren zuvor sichtete, analysierte und rezensierte eine Grup-
pe von fachkundigen Expert*innen (darunter Literatur- und Sprechwis-
senschaftler*innen, Lehrer*innen, Journalist*innen, Bibliothekar*innen, 
Theaterpädagog*innen, Schauspieler*innen und Bildende Künstler*in-
nen) die im Herbst 2022/Frühjahr 2023 erschienenen Bilder-, Kinder- und 
Jugendbücher und stellte die empfehlenswerten Bücher online vor. Die 
Empfehlungen richteten sich an Literaturvermittler*innen (Lehrer*innen, 
Bibliothekar*innen, Lesepat*innen, Eltern, Großeltern) und Literaturinte-
ressierte allgemein. 

Pünktlich zur Frankfurter Buchmesse erschienen auf der frisch überar-
beiteten Internetseite www.der-rote-elefant.org 20 neue Bilder-, Kinder- 
und Jugendbuchempfehlungen.

Seit Oktober bietet die Seite mit inzwischen 874 Titeln eine ausführliche-
re Suche, die es ermöglicht, nun auch nach Originalsprachen, Verlagen, 
Zielgruppen und weiterhin nach Schlagwörtern und Themen zu suchen. 
Im „Über uns“-Bereich finden sich Informationen zu den Rezensentinnen 
und Rezensenten sowie Antworten auf häufig gestellte Fragen zum „Roten 
Elefanten“. 
Hinter den abgebildeten Covern der 40 Heftausgaben verbergen sich die 
jeweiligen Vorworte, die einen interessanten Einblick in 40 Jahre Kinder- 
und Jugendbuchmarkt geben. 
Ein NEWSLETTER informiert in regelmäßigen Abständen über neue 
Empfehlungen.
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10. Sonstiges

LesArt in der Berliner Literaturkonferenz 

Am 24.1. fand im Literaturhaus Berlin eine kulturpolitische Diskussions-
runde zum Thema „Berliner Bibliotheken als Orte für Literaturveranstal-
tungen?“ statt.
Die Berliner Literaturkonferenz (BLK), in der die Literaturveranstalter*in-
nen der Stadt – freie Literaturszene, institutionell geförderte Literatur-
häuser, Häuser der freien Szene sowie Literaturfestivals – verbunden sind, 
lud zum nunmehr dritten Podiumsgespräch über die Literaturpolitik der 
Stadt ein. Annette Wostrak, Leiterin von LesArt und Sprecherin der BLK, 
resümierte das Gespräch mit Blick auf den daraus folgenden kulturpoliti-
schen Handlungsbedarf.
Das Literaturhaus Berlin stellt einen Videomitschnitt der Veranstaltung 
unter https://www.youtube.com/watch?v=iRZPYMO_rNo zur Verfügung.

Im Vorfeld der Abendveranstaltung war Annette Wostrak zu Gast bei rbb-
Kultur und sprach darüber, wie es um die Literaturstadt Berlin steht und 
wie das Publikum besser erreichbar sein könnte.
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LesArt zu Gast in Bologna

Am 9. März war die LesArt-Programmleiterin Kathrin Buchmann zu Gast 
auf der Kinderbuchmesse in Bologna. 
Auf dem IBBY Europe-Kongress „Finding a Safe Home in Books“ sprach 
sie über die LesArt-Ausstellung „Manchmal male ich ein Haus für uns“ 
zum gleichnamigen Buch von Alea Horst (Klett Kinderbuch). Sie stellte das 
Buch und das Konzept der Ausstellung vor und erläuterte, wie im Rahmen 
von interaktiven Vormittagsveranstaltungen mit Schulklassen in der Aus-
stellung gearbeitet wurde.

Überarbeitung der LesArt-Homepage

Zur Förderung digitaler Infrastruktur erhielt LesArt 25.000 Euro zusätzli-
che Mittel aus dem Landeshaushalt über das Programm „Digitaler Wan-
del“. Entsprechend konnten folgende Maßnahmen im Jahr 2023 prioritär 
bearbeitet werden:
• Digitalisierungsvorhaben mit Fokus Verbesserung der Arbeits-
   bedingungen im Bereich Verwaltungsabläufe sowie Optimierung von 
   Geschäftsprozessen,
• Digitalisierungsvorhaben zur Umsetzung gesetzlicher Verpflichtungen,
   wie bspw. Gewährleistung des Datenschutzes und der Barrierefreiheit,
• Digitalisierungsvorhaben zur Einrichtung einer zeitgemäßen IT-
   Infrastruktur,
• sowie hierzu notwendige Weiter- und Fortbildungsmaßnahmen.

Dank der Förderung wird eine Überarbeitung der LesArt-Website ermög-
licht. Der Relaunch der Seite www.lesart.org ist für Herbst 2024 geplant.
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11. Übersicht über unsere Partner

LesArt kooperierte im Jahr 2023 mit folgenden Stiftungen, Verbänden und 
Einrichtungen und dankt den Förderern und Partnern für die gute Zusam-
menarbeit.
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12. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (Auswahl)
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